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Nummer 11 Telefon 59. Mittwoch » den 8. Februar 1922 Telefon 59. 26. Jahrgang

Der neue Papst
gewählt!

w Rm. l  leör. Soröinol Roll! iit
als mt  Pius xi. flciBömt lotöen.

hm Rom . 6 Febr . Der neue Papst gab den päpst¬
lichen Segen von der inneren Loge der Basilika aus.
Der Petcrsplatz ist schwarz von Menfchen. Die Menge
stieß Freudenrufe aus . Das Militär präfentierte.

hm Rom , 6 Febr. Der Konklavemarfchall Prinz
EHigi,  sandte im Auftrag der Kardinalfekretäre des
Konklaves an die „Agenzia Ctefani " folgende Mit¬
teilung : Papst Pius XI. erteilte unter Vorbehalt aller
unverletzlichen Rechte der Kirche und des hl . Stuhles,
die er zu behaupten und zu verteidigen geschworen hat,
feinen ersten Segen von dem äußeren Balkon auf dem
Petersplatz in der ausdrücklichen Absicht, daß dieser
Segen nicht allein für die auf dem Petersplatz an¬
wesenden Personen, nicht allein für Rom und Italien
bestimmt fei, sondern für alle Nationen , und daß er der
ganzen Welt den Wunsch und die Verkündigung des
allgemeinen Friedens bringen, den wir alle so sehr
erhoffen.

Die Wahl wurde 11 Uhr 33 Minuten auf dem üb¬
lichen Wege durch das Aufsenden von weißem Rauch
aus dem Konklave angezeigt.

Amtliches.
MatintirtitiiOT Dm©emeinöt Siörsöeim.

Bekanntmachungen der Gemeindekasse.
Die 4 Rate Gebäude» Grund- und Gewerbesteuer

muß bis zum 15. des Monats bei der Eemern^ekaffe
eingezahlt fein.

Die eingelieferten Steuerbücher können in Empfang
genommen werden. Die Bücher von 1920 und 19 ^
müssen in dem Besitz des Steuerpflichtigen fein

1920 darf niemand eine Jagdwaffe nebst Munition be¬
sitzen, der nicht neben einem gültigen Jagdschein einen
Waffenschein, ver die Zahl und Art der Waffen angibt
und eine Munitionskarte in Händen hat.

Die nach Ablauf der Gültigkeit des Jagdscheins hin
'fällig werdenden Waffenscheine und Munitionskarten
sind daher unaufgefordert von den Inhabern an dt«
Ortspolizeibrhöcden zurückzugeben.

Ich ersuche die Oltspolizeibehörden , dieses sofort zur
Kenntnis de: Beteiligten zu bringen und die abgelieferten
WaffenscheineundsMunitionskarten mir vorzulegen.

Der Landrat.

Wer von 1920 und 192l noch Steuer,natten hier
abzuliefern hat , wird um baldige Abgabe ersucht, da die
Abrechnung in den nächsten Tagen zu erwarten ist.

An die umgehende Einzahlung der pflichtgemäßen
Raten -Zahlungen für gelieferte Kartoffeln wird erinnert.

Die Gemeindekaffe: Claas.

Landverpachtung.
^reitaa den 10. des Monats vormittags 11 Uhr

werden folgende leihfällig gewordene Grundstücke auf
6 Jahre auf dem Bürgermeisteramt weiterverpachtet.

1. Acker das Landwehr,
2.  Acker in der Grube,
3. die Sautiänk,
4. auf'm Roth,
5 an der Plank,
6 über der Bach oberhalb der Ziegelhutte,
1.  im Untermainfeld am Rüsfelsheimerfahr ca. 7 ar.

Jagdwaffen.
Nach Artikel 24 und 25 der Verordnung Nr. 67

der Interalliierten Rheinlandkommission vom 23. Dez.

Verbotene Bücher.
Die interalliierte Rheinlandkommiffion hat beschlossen,

daß die Schrift betitelt : „Geschändete deutsche Frauen
veröffentlicht von den Leipziger Graphischen Werken A.-E.
in Leipzig, in dem besetzten Gebiete verboten ist.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um Bekannt¬
gabe an die Interesse nten.

Betr . Vergünstigung zur Mainüberfahrt.
Rach einem alten Recht müssen Flörshermer Ein¬

wohner von dem jeweiligen Pächier der Mainfahre zu, *
besonderen Sätzen befördert werden, wenn ste das soge¬
nannte Kopfstück von „57 Pfennig " pro Jahr zahlen
3ui Zahlung ist der Haushaltungsvorstand verpflichtet.
Um in Genuß dieser Vergünstigung zu kommen, werden
alle Haushaltungsvorstände aufgefordert, den oben ge¬
nannten Betrag für das Jahr 1922 vom Dienstag den
24. Januar bis zum 7. Februar ds. Js . auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt Zimmer elf in den Vormittagsdlenstt
stunden von 8—12 Uhr einzuzahlen. Bemerkt wird noch
oaß alle Haushaltungsvorstände , die dieser Aufforderuug
nicht Nachkommen keinen Anspruch auf die ermäßigten
Sätze haben, und die llbersahrtsgebuhr wie fremde
Passanten zahlen muffen.

Flörsheim , den 8. S-b,ua - E
i

Schloß Damerow.
®ln Familienroman von Erich Knopp.

Pöj (Nachdruck verboten.)
„Und doch ist es so, Mama !" petzte sie. „Ich weiß,

daß Ilse heimlich einen neuen Kasfeebeutel genäht und
auch eine andere Sorte Bohnen beschafft hat, diesmal
war der Kaffee von Zuntz sel. Wwe. und nicht von . .

Es entstand ein allgemeines Gelächter. Ter Bann
war gebrochen. Selbst Ilse stimmte in die Fröhlichkeit
mit ein. Ihr gedämpftes Lachen klang so frisch, so lust,g.
daß es ansteckend wirkte.

Als Ilse sich jetzt mit den halbgeöffneten Augen
Hellmut zuwandte, stieg eine Blutwelle nach seinem
Kopfe.

.„Könnte Ihnen das geräuschvolle Leben in der
Hauptstadt zusagen, Herr Baron ?" fragte sie leise.

„Nein, ganz und gar nicht, gnädiges Fräulein,"
"keslte er sich zu versichern, „ich würde mich dort un¬
glücklich fühlen. Und wie denken Sie darüber ."
i bin zwei Jahre bei Verwandten in der Haupt-

gewesen." gab sie schüchtern zur Antwort , „aber
ich habe mich an das Stadtleben nicht gewöhnen können.
Tie Sehnsucht nach dem Lande war zu groß, sie liest sich
nicht eindammen; sie zog mich mit Gewalt zurück. Ich
konnte die Statten meiner Jugend nicht entbehren, mit
denen meine schönsten Erinnerungen verknüpft sind."

Sie hatte die großen dunklen Augen jetzt voll zu
ihm aufgeschlagen.

„Wohl Ihnen , gnadrges Fräulein , wenn Sie mit
Freuden an Ihre Kinderzeit zurllckdenken können," flü-
werte er ernst werdend.

* „Sie können es nicht? '
„Leider nein." Er schüttelte den Kops.
Sie sah ihn mitleidig an. Dabei streifte ihr Blick

seine linke Hand, die auf der Tischkante ruhte. Sie zuckte
nicht zusammen, als sie die Mißbildung gewahrte, viel¬
mehr stieg in ihrem Herzen ein heißes Gefühl des Mit¬
leids auf mit diesem Manne, der sich so natürlich gab,
dessen Worte so bieder klangen und von männlichem
Ernste getragen wurden — dessen Augen solche Seelen-

.tieie verrieten. Sie war in die Verhältnisse aus Schloß

Tamerow durch ihre Mutter nur ganz oberflächlich ein-
geweiht worden und konnte daher nicht ahnen, welche
Flut von Bitternissen bei Erwähnung der Jugendzeit

Tee ' TFwS m- K sich an den Gas, mit
einigen Fragen , die auf die Landwirtschaft Bezug hatten.
Er wollte Wissen, wie Grünheide rn der Folgezeit be¬
wirtschaftet werden würde. Ein Wort gab das andere.
So kam es, daß Helmut die Unterhaltung fast ganz allein
bestritt̂ ^ f seinen Neffen Von dieser
Seite batte er ihn noch nicht kennen gelernt. Mit hoher
Freude erfüllte es ihn, welchen heilsamen Einfluß die
Trennung von seinem Vater in der kurzen Zeit aus ihn

an§Smev  auch eine andere Beobachtung war ihm nicht
entgangen. Er hatte deutlich den überwältigenden Ein¬
druck wahrgenommen, den die älteste Tochter des Hauses
auf Hellmut machte. Tas war ihm lreb, denn e- kam sei-nen Berechnungen entgegen, trotzdem oder werl lie sich
” ” l« SwnollenVleUiJtdt , allem B-m,I und
Aufwand- Wiel « «- Man « die bei ihnen - - SKVöllig zwa'/alos . Ter ganze Zuschnitt des Hauvhalts
war einfach? praktisch, aber gediegen; tue Lebensweise
gesund und behaglich. Ein Patriarchalischer Zug be¬
herrschte das gesamte Hauswesen. Tas Gesinde wurde
nt gehalten, war in gesunden, luftigen Räumen ,m er-

gebracht. Weit und breit wurde Neuhof als Muster¬
wirtschaft gepriesen. Ta es zugleich auch zu den größ¬
ten Gütern des Kreises gehörte und vorzüglichen Acker¬
boden besaß, so ging man nicht fehl ln berÄnnahm^
daß es bet dem einfachen Leben der Herrschaft ersten re¬
spektablen Gewinn abwerfen müsse. . tf

Ilse hatte aufmerksam scmem Vortrage gelauscht.
Ihr war kein Wort entgangen. Sein Organ hatte
etwas Einschmeichelndes, Beruhigendes. Sre hatte l,m-
nier so zuhören mögen. Ter Schall seiner Stimme hin¬
terließ ein wohliges Gefühl rn ihren Gehörnerven. Wie
schade, daß di/ Mutter- jetzt die Kaffeetafel aufhob und
der Vater den Gast bat, die Stallungen und das Vieh zu

j 6efi ^S 'flinfl wahllos zur Hoftür hinaus . Voran der
! junge Baron 'mit dem Gutsherrn . Tmrn folgte Hein¬

rich iarpart mit Frau Mtroach; ihnen schwssen sich
die drei Geschwicher an. h

Nach dem Rundgange begaben sich die Gäste uno
die Kinder in den Garten . Ter Gutsherr und Frau
Mirbach mußten zu ihren gewohnten Beschäftigungen
xurttcffcfjTett.

Kein Rondell, keine Figuren aus Rasen oder exo-
ttschen Blumen, keine Postamente mit Gipsfiguren, tn
welche die Witterungseinflüsse Narben und Wrmden
eingefressen hatten, gab es hier zu sehen. In Neuhof
dachte man praktischer. Tas ganze große, käst »nabseh-
sehbare Gelände bestand aus einein riesigen Obstgarten,
durchzogen von Alleen niedriger Beerensträucher und
Spalierobst. Nur in der Mitte befand sich ein großer
Rasenplatz, aus dem Turn - und Spielgerate standen.

„Tas ist hier unser Spielplatz." bedeutete Ille
ihren Begleiter, als sie das schöne, freie Terrain erreicht
hatten.

„Wunderhübsch." lobte Hellmut, dessen Augen die
shlphenartige Gestalt förmlich verschlangent . . . _ Sie haben
wohl" sehr'°gern ' gespielt?" fragte er.

.Mehr gern," beteuerte sie. „O. ich spiele noch.
Und mutwillig setzte sie hinzu: ,Menn es Sre nicht lang¬
weilt, dann geben wir Ihnen mal eine kleine Probe-
Vorstellung zum besten." . A

„Langweilen ? Ich — — ich beteilige mich selbst
daran , wenn ich nicht zu ungeschickt dazu bin.

„Tas wäre ja reizend." lachte sie hell auf vor
Fröhlichkeit. A _ , Y

Im Nu waren die Rollen verteilt. Selbst Onkel
Parpart wurde herangezogen, zuerst als Mitspieler,
dann als Schiedsrichter. Man begann damit, sich Reifen
zuzuwerfen, ging dann zu einem Ballspiel über, und als
die Freude an der gesunden Bewegung immer mehr
hervorbrach, unternahm man auch Gesellschaftsspiele,
die etwas anstrengender waren. Heinrich Parpart ver¬
folgte vom Sitzbrett der Schaukel aus alle Phasen v-r
Spiele, lobte, tadelte und feuerte an.

Es war ein Bild ungekünstelter Taseinsfreude, da»
sich da vor seinen Augen abspielte.

(Forlletzung folflt)



Noch keine Einigung.
taMnüt StMMte im Reittg.

Berlin , 7. Febr. Der Reichstag wird heute nach¬
mittag um 2 Uhr zusammentreten. Auf der Tages¬
ordnung stehen Die Anträge der Unabhängigen und
Kommunisten auf Aufhebung der Verordnung des Reichs-
präfidenden vom 1. Februar . Bei der Beratung dürfte
es zu einer ausgedehnten Aussprache über den Streik
der Eisenbahner und der Berliner städtischen Arbeiter
kommen, in deren Versauf die Regierung Eiklä -ungen
abgeben wird.

WteMtHm? oder Sienftentlojfuno.
Berlin , 6. Febr. Der Eisenbahndirektionspcäsident

ordnete durch Anschlag folgenden Inhalts an : Alle der
Arbeit ferngebliebenen Arbeiter und Angestellten wer¬
den aufgefordert, sich am 8. Februar zu Beginn ihrer
planmäßigen Shicht bei ihrer Dienstelle zu melden, und
den Dienst sofort wieder aufzunehmen. Wer der Auf¬
forderung nicht Folge leistet, hat das Dienstverhältnis
selbst beendet und ist entlassen.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim , den 8. Februar 1922.

Der Main steht ! Diesen, etwas sonderbaren Aus¬
ruf, konnte man gestern, nach 8jähiiger Pause , zum
erstenmal wieder vernehmen. In Wirklichkeit soll er
besagen, daß das Treibeis auf dem Main sich gestellt
hat, der Fluß zugefroren rst. Immer erwies es sich als
Täuschung, bis gegen Abend das Wasser rasch zu steigen
begann und jeder Kundige daraus ersehen konnte, daß
flußabwärts die Eismassen zum Stehen gekommen sein
mußten. Gegen 8 Uhr gestern Abend wurde dos Un¬
gewöhnliche Ereignis . Der Marn stand ! Unter Auf¬
bietung aller Kräfte hatte man noch ra 'ch sämtliches
Fahrzeug aus dem Wasser geborgen. Die Nacht brachte
noch ein solides Kältchen von 18 Grad und heute morgen
marschierten die ersten Waghalsigen bereits über die
kalte Decke. Gegen Mittag wandelte schon Jung und
Alt ganz fröhlich über den Strom . — Das L-'tztemal
fror der Main am Abend des 17. Januar 1914 zu.
Etwa am 12. Februar war der Strom wieder eisfrei.

l Silberne Hochzeit. Dis Eheleute Franz Hennrich
und Frau Anna geb Cluin feierten am lehren Sonntag
das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren nach¬
träglich.

* Der llntericht beginnt
um 8.30 Uhr.

in der kommenden Woche

Bretz, Rektor.
* Zitherkonzert . Wie uns mitgeteilt wird feiert der

Zither - und Mandolinenklub „Alpemöslein " am 19.
Februar 1922 fein einjähriges Bestehen und findet an
diesem Tage das erste Konzert des Vereins mit nach¬
folgendem Ball statt. Jedem Gönner des Vereins so¬
wie allen Freunden einer gemütlichen Haus - und Ver¬
einsmusik sind einige schöne Stunden gewidmet.

Ein gutes Hausmittel bei Hautausschlägen , Flech¬
ten, Hautjucken, äußerlichen Entzündungen , Pickeln Mil¬
esiern und dergleichen ist die bekannte Zucker' s Patent-
Medizinalseife, deren hervorragende Eigenschaften in
dem unserer heutigen Gesammt-Auflaqe beiliegenden

Prospeckt von fachkundiger Feder gewürdigt werden.
Unsere Leser seien auf den ebenso lehrreichen wie inter¬
essanten Inhalt dieses Prospektes noch besonders hin¬
gewiesen.

* Wichtige Entschließungen zur Lage der Kriegs¬
opfer. In den letzten Tagen war der Verbandsaus¬
schuß des Zentraloerbandes deutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegshinterbliebenen (Berlin R . O. 18) am Sitze
des Verbandes versammelt. Der Verbandsausschuß
nahm zu den wichtigen innerorganisatorischen Fragen
Stellung und befaßte sich eingehend mit dem derzeitigen
Stand von Versorgung und Fürsorge. Die Stellung¬
nahme wu-de in zwei Entschließungen niedergelegt.

„Der Verbandsausschuß erklärt sich mit den von Dr.
Punze - da,gelegten Leitiätz-n der Sozialpolitik des
Zentralverb .rndes einve,standen. Er billigt die Haltung
seiner Vertreter dem Reichsarbeitsministerium aegenüber
und wünscht die energische Fortsetzung dieser Politik im
Benehmen mit den dem Zentraloerband nahestehenden
Verbänden der Kriegsopfer.

Mit dem Grundton der Eingabe betr. Reform des
Reichsversorgungsgesetzesist der Verbandsausschuß ein¬
oerstanden. Die grundlegenden Forderungen über die
Rentenerhöhungen für K iegsbeschädigte und besonders
für Hinterbliebene unter Anpassung an die Regelung
der Reichsb soldungsordnung, über die Beseitigung der
Ausgleichszulage und Renn nkürzung, über die Verein¬
fachung von Heilbehandlung Gewährung van Haus¬
und Krank>ngeld und Knp,ialabfi >rdung als Unterlagen
für die Reform des F . V . G. werden nachdillcklichft
unterstützt. Der Verbandsausschuß beauftragt den Zen¬
tralverband im Benehmen mit sachverständigen Mit¬
gliedern Vorschläge auszuarbeiten über den Aufbau
der Fürsorge für Hintcrblrebene und Kriegseltern . Der
Arbeitsschutz für Schwerbeschädigte muß verstärkt werden.
In das Schwerbeschüdigtenges.-tz sind auch Maßnahmen
für die erwerbsunfähigen Witwen und Kciegseltern
aufzunehmen. Die vorgeschlagenen Übergangsmaßnah-
men werden als solche, durch den Verbandsausschuß
des Zentraloerbandes gutgeheißen.

Mit allem Nachdruck wendet sich aber der Verbands¬
ausschuß des Zentralverbandes gegen den Versuch des
R .ichsaibntsministeriums bei Geleg-nheit der Reform
des Reichsversorgungsgesetzes, den Rechtsanspruch der
Versorgung zu ersetzen durch einen „Fü 'sorgeanspruch".
Diese Gefahr ist gegeben durch die beabsichtigte Einstel¬
lung der Versorgung auf die Bedürftigkeit. Dies wird
von den Versorgungsbeiechtigten als eine grobe Ver¬
letzung der in feierlichster Form von den maßgebenden
Stellen gegebenen Versprechungen aufgrfaßt . Der Ber-
bandsausschuß stellt sich auf den Standpunkt , daß der
Rechtsanspruch unablösbar ist. Die Rücksicht auf die
Finanzlage des Reiches rechtfertigt nicht, die Verletzung
der vornehmsten nationalen Pflicht der wirtschaftlichen
Sicherung der Kriegsopfer.

Der Verbandsausschutz fordert den Hauptvorstand
auf, bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu werden,
daß den Siedlungsbestcebungen der Versorgungsberech¬
tigten eine weitergehende Förderung gewährt wird, als
das heute der Fall ist. Die erforderlichen Verhandlungen
find sofort aufzunehmen.

Der Verbangsausschuß wünscht einen weiteren Aus¬
bau der Selbsthilfe innerhalb des Verbandes und fordert
alle Mitglieder auf, die auf dieses Ziel gerichteten Be¬
mühungen der Verbandsleitung tatkräftig zu unter¬
stützen."

„Der Verbandsausschuß des Zentralverbandes deut¬
scher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener stellt
mit Befremden fest, daß die Verordnungen über die
laufenden Teuerungszuschüsse vom 24. 9 und 1. 12. 21

für die Kriegsopfer des Saargebietes noch nicht z>
Durchführung gekommen sind. Der Zentralvelbal
richtet an die Reichsregierung die dringende Forderu»
im Benehmen mit der Regierungskommisston des Sas
gebietes mit größter Energie und Schnelligkeit das
zu sorgen, daß die Kriegsopfer des Saargebiets in d
Besitz der laufenden Teuerungszuschüsse kommen, zuni
ste stch bekanntlich meist in noch größerer Notlage l
finden, als die Kriegsbeschädigten und Hintelblieben
im übrigen Reiche."

Die Tagung war aus dem ganzen Reiche beschii
Die Beratungen waren vom kameradschaftlichen Gei!
geiragen und nahmen einen harmonischen Verlauf.

* Bischofsheim, Der Gesangverein Germania Vischos
heim feiert am 2. Juli des Jahres sein goldenes Fahne'
Jubiläum , verbunven mit großem Gesanaswettstreit . $
Preisen kommen in der 1. Klasse 8000 Mark in d
2. Klasie 6000 Mark in der 3. Klasse 3000 Mark uk
in der 4. Klasse 1000 Mark nebst wertvollen Knnstgege'
ständen zur Verteilung . Als Preisrichter werden ü>
anerkannte Größen unter den Musikfachleuten verpflicht!
deren Urteil sich jeder Verein und Dirigent (auch d
Akademiker) ohne Bedenken unterwerfen kann. D
D' legiertentag findet am 12. Februar des Jahres i'
Saalbau Schab, Bischofsheim statt.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung

Wie jedermann bekannt, fand am letzten Mittwk
Abend eine Gnmeindevertceteisitzung auf dem Ratha«
statt. Es standen durchweg sehr wichtige und die A
gemeinheit interessierende Punkte aus der' Tagesordnur
Aber schon bei der vorherigen Sitzung fiel es auf, W
keinerlei amtlicher Bericht darüber in der Lokalpres'
erschien. Soweit den Schreibern dieses bekannt, beste!
doch ein Beschluß der Gemeindevertretung, daß nck
jeder Sitzung ein kurzer, sachlicher Bericht oeröffentlick
werden soll. Wo hängt es bloß daran , daß man
an maßgebender Stelle nicht an diesem Beschluß stört
Die Bürgerschaft, an deren Tasche letzten Endes alle
hängen bleibt, Hut doch ein Recht auf dem Laufenden gl
halten zu werden. Warum wachen unsere Gemeind!
Vertreter nicht selbst besser darüber, daß ihre getagte'
Beschlüsse in die Öffentlichkeit gelangen ? Will ma
wieder das mit Recht so. sehr verhaßte und abgewir!
schäftete „Blindekuhsystem" einreitzen lasien ? W>
warten auf Antwort!

Ein Stammtisch.

Doppelt fparfam
ift die ectjtc . gute
Pfeiffer & Dillcra

fiaffee - € ffenx
denn fieift-fo ergiebig,dafi m#
auf t>i«r ftaffca -Cöffel von vopn/malz oder Gerfte nur einen Cöfn
braucht ;und außerdem roerden
Dohnen u .Gerfte dadurch inihr «!'
örundftoffen gründlicher ausgero*1

Originaldofen und Silberpakete zu haben in den GcfcbäFtd1

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 6.30 llhr hl . M. f. Anna Maria Diehl geb. Chril
im Schwesternhaus . 7 Uhr gest. Engelmesse f. Ioh . »fl*
Anna Marg . Nauheimer und Berst der Stiftung.

Freitag 7 30 Amt' f. Wilh . und Katharina Theis . 7 Uhr Amt!
Michael Christ und Ehefrau Margarete.

Samstag 7 Uhr Amt f. Margaret , Stuckert geb, Wagner nach!"
von 3—7 Uhr hl . Beicht und von 8 Uhr ab.

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

20) (Nachdruck verboten.)
Onkel Heinrich fuhr bald darauf nach Pelonken ab.

Auch Hellmut verabschiedete sich von der liebenswürdi¬
gen Familie , nachdem ihm das Versprechen abgenommen,
Neuhof öfter zu besuchen.
, et  km Wagen saß, galt sein letzter Gruß , sein
letzter Blick der anziehenden Mädchengestalt, die an der
Seite ihrer Mutter lehnte und Abschiedswinke spendete.

Meisenstein, ein erst in der letzten Zeit in Aufnahme
gekommener Luftkurort, lag etwa 000 Bieter hoch im Ge¬
birge. Lungen- und Nervenkranke stellten das Haupt¬
kontingent der wirklich Leidenden, die von dem gesunden
Bergklima Besserung oder Heilung erhofften. Tie Mehr-
zahl der Besucher indessen bestand aus Sommerfrisch¬
lern , die aus der Residenz oder den umliegenden Orten
herkamen. Tie Besuchsziffer hatte bereits die Taufend
überschritten.

Tie Lage des Dorfes ließ nichts zu wünschen übrig;
bewaldete Berge ringsum schützten den Kranken vor hef¬
tigen Winden. Tie Wälder traten an der einen Seite
dicht an das Torf heran ; an der anderen Seite schlängelte
sich ein Flüßchen talabwärts . Schöne Spaziergänge
lockten den Wanderer hinaus in die Umgebung.

Zu den Sehenswürdigkeiten, die gern besucht wur¬
den. gehörte der Tierpark des Fürsten T .. mit den
Prächtigen Damhirschen, Sauen und mancherlei Hoch¬
wild. sowie der Wasserfall auf der Schwedenhöhe, in des¬
sen Nähe ein verlassener Steinbruch leg. Unweit des
Steinbruchs stand, weitab von allen übrigen Ansied-
lungen, an einer Klippe ein kleines Gasthaus, das sich
„Zum einsamen Felsen" nannte , im Volksmunde indessen
den Namen „Klippenschnurre" führte. Früher war das
Gasthaus nur aus die Kundschaft der Forstleute, Kohlen¬
brenner und Waldarbeiter angewiesen: seitdem sich Mei¬
senstein aber zum Kurort aufgeschwungen hatte, waren
die Räume für die Gäste zu eng geworden, so daß
der spekulative Wirt sich genötigt sah, einen größeren

Holzaubau errichten zu lassen, der mehrere kleine, ge¬
mütliche Zimmer enthielt. So kam es ganz von selbst,
daß sich in dem Gasthaus „Zum einsamen Felsen" sehr
schnell eine feste Stammkundschaft aus der Zahl der
Sommerfremden entwickelte.

Auch Herr v. Hohenau hatte Gefallen gefunden an
dem idyllisch gelegenen Häuschen. Gewöhnlich kehrte er
nachmittags ein, um sich von den anstrengenden Touren
auszuruhen — las in einer Ecke des Hinterstübchens die
Tageszeitung und trat erst am Abend den Heimweg zum
Torf an , wenn er nicht an einem kleinen Spiele sich
beteiligte. Blit seiner etwas nachlässigen Toilette, dem
wenig gepflegten Bart und dem schlaffen Mienenspiel
machte er den Eindruck eines Gelehrten, der stch überar¬
beitet hat.

Tas traf in der Tat zu. Erwin von Hohenau
war nach Aeußerungen, die er hier und da hatte fallen
lassen, Geologe und, mit der Herstellung eines wissen¬
schaftlichen Werkes beschäftigt, kurz vor dessen Voll¬
endung körperlich und geistig zusammengeürochen. Tie
Verwadnten hatten sich seiner annehmen müssen, da
ihm jede Energie, jeder Eigenwille abhanden gekommen
war. Sie sorgten für eine Spezialbehandlung in einem
großen Sanatorium , in welchem er mehrere Monate
zubrachte. Bedeutend gebessert wurde er dann als Re¬
konvaleszent in die Berge gesandt. Tie freie Zeit,
die ihm hier im Ueberfluß zur Verfügung stand, benützte
er zu Exkursionen in die Felsentrümmer der Umgegend.
Er logierte in dem angesehensten Hotel .des Kurorts,
im Gasthof „Zum schwarzen Adler".

Es war in den letzten Tagen des August, als
Hohenau auf einem seiner Spaziergänge von einem
etwa gleichaltrigen Herrn angerufen wurde, den er schon
in seinem Hotel flüchtig kennen gelernt hatte.

„Nehmen Sie mich mit, Herr von Hohenau. Ich
vermute, daß Sie den Wasserfall aufsuchen, denn der
schmale Weg hier hat ja wohl kein anderes Ziel."

Hohenau wandte sich um. Er begrüßte den An¬
kömmling sehr herablassend.

„Ah! Sie, Herr Hinrichsen! Ihre Vermutung ist
richtig. Ich will heute in die Nähe des Wasserfalls.
Aber Ihre andere Annahme trifft nicht zn: der Steig
hat zwischen dem Unterholz« noch einen Ausläuser,

der zur „Felsenschlucht" und zur „Waldschenke" führt ."
„Tas ist mir neu. Habe bisher nicht» davon be¬

merkt."
„Kein Wunder. Ter schmale Fußsteig liegt sehr

versteckt."
„Habe Sie mittags gar nicht bemerkt."
„Ich speise auf dem Zimmer. An der gemeinschaft¬

lichen Mittagstafel kann ich nicht teilnehmen, weil ich
meistens nie pünktlich zu Hause bin. Ter Zwang, immer
die richtige Zeit innezuhalten, ist mir lästig."

„Tas begreife ich. Wer solch Interesse hat an der
Steinwelt , wie Sie als Geologe, der fragt viel nach der
Zeit . Man ißt und trinkt, wenn einem der Magen
knurrt und wo man sich gerade befindet."

.Haben Sie heute auch wieder den ganzen Nach¬
mittag am Fall zu tun ?" fragte Hohenau, wobei er
seienn Blick forschend auf der linken Hand seines Be¬
gleiters ruhen ließ.

„Es kommt darauf an. Wenn die Bauern rabiat
sind, können sich die Unterhandlungen bis zum Abend
hinziehen. Gehen sie auf meine Bedingungen ein, dann
dauert eS vielleicht drei bi» vier Stunden . — Sind Sie
am Abend auch noch in der Nähe de» Falles ?"

„Ich kehre im Felsenrestaurant ein."
„Ah! Wie man hört, soll dort ein abgelegene»

Zimmerchen vorhanden sein, wo das Aug« des Gesetze»
nicht hinschaut." Er lachte herzhaft.

Hohenau zwirbelte seine Schnurrbartspitze. Er
hatte zierliche, weiße Hände. Ein goldener Schlangeu-
ring , der jetzt in der Sonne aufblitzte, daß am Zeige¬
finger seiner rechten Hand. Tie Schlange schien mit
ihren, aus kleinen Smaragden bestehenden Augen zu
blitzen. In ihren Platten Kopf war eine kleine Elfen¬
beinkrone eingelassen, auf deren Teckel sich ein Toten¬
kopf eingeschnitten befand.

„Kann man es dem Publikum so sehr verargen,
wenn es selbst die Naturschönheiten auf die Tauer
satt bekommt und sich zeitweise verbotene Anregung
verschafft? Oder sind Sie anderer Meinung?"

„Bewahre! Ich spiele gern selber dann und wann " ,
' (Fortsetzung folgt.)



Israelitischer Gsitesdienff.
Samstag den 11. Februar 1922.

Sabbat : Veschalach.
5» Uhr Vormittagsgottesdienst
8*° Uhr Morgengottesdienst
2“ Uhr Nachmittagsgottesdienst
6» Uhr Sadattausgang

Vereins -Nachrichten.
Die Benutzung dieser Rubrik steht den werten Vereinen
gegen eine vierteljährliche Gebühr von 12.50 Mk offen.
Es können einmal in der Woche4 Zeilen ausgenommen
werden. Weitere Zeilen werden mit 50 Pfg . berechnet.

Freie Sportvereinigung. Abtl. Radfahrer. Morgen Donnerstag
abend Saal -Fahrstunde im Sängerheim. Samstag abend
8 Uhr wichtige Generalversammlung im Sängerheim wozu
alle Radfahrer erscheinen müssen. Wichtige Tagesordnung.
Abtlg . Sänger . Freitag, den 10. Febr. fällt die Singstundeaus.

Rudergrsellschast 1021. Donnerstag Abend 8 Uhr Borstandsfttzung
im Gasthaus zum kühlen Grund.

Kirchenchor. Mittwoch 8 Uhr Eesangstunde. Pünktl. und vollz.
Erscheinen dringend nötig. Wegen des Konzerts am 19.
Febr. ist d>es ganz besondere Ehrenpflicht.

Kath. Gcsellenvcrein. Freitag Abend 8 Uhr Versammlung mit
Vortrag eines fremden Redners. Es ist Pflicht aller zu
erscheinen. Sonntag Eeneralkommunion.

Verloren!
Blaue Glacehandschuhe am Sonntag Abend vom Schützenhof bis
zum Rathaus verloren. Abzugeben gegen Belohnung im Verlag.

Gedenket der hungernde»Mel.
Schloß Damerow.

Ein Familienroman von Erich Knopp.
ZI und 32 } Nachdruck verboten.

«Es ist der Reiz des Augenblicks", sagte Hohenau,
der die Menschen zum Spiel verleitet. So ganz der
Göttin Fortuna vertrauen zu müssen. Im Handum¬
drehen Gewinn oder Verlust zu empfinden, es ist gewiß
eine uralte Leidenschaft, welche unserem sterblichen Adam
anhaftet."

„2a und es ist auch eine Art Wagemut", spann
Hinrichfen das Thema weiter, „wer nicht wagt, der nicht
gewinnt !, sagt nicht umsonst das Sprichwort. Täuschen
wir uns nicht, die Spielleidenschaft geht nicht allein
auf die Befriedigung eines gewissen Nervenkitzels aus.
auch der Wunsch zu gewinnen, ist cs, der zum Spiet
tisch treibt."

Eine Spur von Habsucht lief unbewußt diesen Wor¬
ten des Sprechers unter. —

„Gern würde ich einmal mein Glück versuchen", klang
wie ein Selbstgespräch Himichsen's und Hohenau fiel
rasch ein:

„Das können Sie haben, ich beabsichtige heute Abend
die Waldschenke zu besuchen und sofern Sie Lust haben,
kommen Sie mit, ich führe Sie ein. Die Teilnehmer
der Gesellschaft sind mir alle bekannt und ein Spielchen
wird ganz gewiß gemacht"

Mit Freuden schlug Hinrichfen ein und die beiden
Männer schieden mit dem Versprechen, am Abend in
der Waldschenke zu sein. *

Nach Mitternacht schritten zwei schlanke Gestalten,
aus der Waldschenke kommend, dem in unmittelbarer
Nähe sich befindenden Forste zu.

Es waren Hinrichsen und Hohenau.

X».-^ ^ ^ ^
in

d Einladung.
Das mit so gutem Erfolg aufgeführte dreiaktige

d Lustspiel$ «ln missen Rö$$’l
wird auf vielfachen Wunsch am kommenden Sonntag,
den 12. Februar 1922, abends 8 Uhr tm Sanger¬
heim nochmals zur Aufführung gebracht und laden
wir alle Einwohner herzlichst dazu em. Der Rem-
ertrag wird dem Baufonds der Knegergedachtms-
Kapelle überwiesen.
Eintritt ä Person S.— Mk. Kassenöffnung7 Uhr.

fj Der Vorstand des Kath . Lesevereins.
!>****> ^ l' ™
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HERREN - STOFFE
darunter neueste Frühjahrs-Ausmusterung offerieren zu

folgenden Preisen.

und ItMsons
darunter bes . geeignete
Qualitäten für Konfir-

mandensAnzüge p. Mtr.
von 115 Mk. an.

Massanzug
von 1125 Mk. an.

Solide Lausitzer
und Guskircbener
Strapazier=Qualit.
bis zu 80°/o reine
Wolle, per Meter
von 80 Mk. bis

150 Mk.
Massanzug

von 900 Mk. an Kontirmanden-Ermäbig.

Fabrikate
reine Wolle, dar¬
unter schönste

Frühjahrsmuster
per Meter von
200 Mk. an
Massanzug

von 1550 Mk. an

Baumwoll-
Waren

kaufen Sie immer am
besten und billigsten bei

A. P. & E. Weil
MAINZ

Emmeranstrasse 2t
Augustinersrtasso 51.

Stütcftui
Mitesser , Pusteln , sowte olle Arten
von Hauhmxeinigkeiten und Haui-
aiusdilfi | | e versdiwlnden beim täglichen

Gebrauch der echten

Steckenpferd-
TeerschweFel -Seife
von BerjtmanD D Co ., Radebeul
Zu bab . i. d. Apoth ., Drog. u. t'arilimeriea

Gemeimützige AG«W Möbelottlrlebs-
SkWAIl !». b. S., Wiezduden. f«"',"

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf -, und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil-

zahtung ohne Preiserhöhung gestattet.
Teilausstellung in Sossenheim bei

Schreinermeister Johann Fay.
I

Verwendung nur bester Zutaten.

EW . WENZEL
ZweigniederlassungWiesbaden, Oranienstr. 14 — Ulef 1297

Tuchgrosshandlung verbunden mit feiner Masschneideret. ,

200,000 Hektar sruchtb.Äolonielonö
für deutsche Siedler in Mexiko.

Ausführl. Auskunft gegen Fünfmarkschein

IeMnWedln»erdmdI.Milo Berlin S .W. 8t

i

Dicke Dande bpauchf man nicht daeübep
zu lesen ! u „

Ein ppakfischep Versuch übepfuhr »T!!
Rcrf schlage und Auskunffe über die wichtige Anwendung
künstlicher Dungemi'ffel erfeiif jedenzeiT und Kostenlos:

Schloß Damerow.
Tin Familienroman von Erich Knopp.

23s (Nachdruck verboten .)
Sternenklarer Himmel wölbte sich über den Wan¬

derer . Ter Mond warf seine magischen Strahlen zwi¬
schen die schmale Oeffnung der Tannen , die durch den
Weg freigelassen wurde . Ter weiße Sandboden hob sich
hell und deutlich von seiner grünen Umgebung ab,
so daß auch im Dunkeln niemand hätte irre gehenkönnen.

„Mir scheint, Sie haben Ihre Partner gehörig
gerupft " , meinte Hohenau mit etwas Neidgefühi.

,Za . das Glück war mir hold", entgegnete der
Angeredete , der in der besten Stimmung war . ,Recht
amüsanter Zeitvertreib , wenn man gewinnt . Bin Ihnen
dankbar , daß Sie mich auf diese Waldschcnle aufmerksam
machten. Meinetwegen hätte die Sitzung bis zum Mor-
gen währen können . Daß man schon nach so kurzer

wieder aufbrechen würde , war eigentlich, nicht zu

„Länger wird hier überhaupt nicht gespielt.
Ta" isUs^ »°UEdter kann das freilich nicht imponieren.Ta ist s in Monte Carlo anders. Um diese Zeit beginnt
dort erst das eigentliche Leben."
ro .a Carlo ! - Zum Kuckuck! Tas wäre - .Wie sagten Cie doch — zwei Tage genügten ? — Ob
man es von hier aus wagt ? - Zwei Feiertage hinter¬
einander ! Tie ließen sich dazu gut verwenden"

„Worin sollte bei der Reise für Sie ein Wagnis
liegen ? Wenn Sre len Nachtexpreß benütz?n, sind Sie
mittags dort , sehen sich am Nachmittag das kleine Nest
gründlich an , spielen die Nacht durch, und am andern
Vormittag reisen Sie zurück, so daß Sie am zweiten
Tage abends wieder hier eintreffen . Sie sind ja Ihr
freier Herr und können mit Ihrer arbeitslosen Zeit
beginnen , was Sie wollen . Kein Mensch hindert Sie "

„Famos , famos ! Sie haben recht!"
Hinrichfen wurde ganz ausgeregt.
„Wie mag von hier aus die zweckmäßigste Verbin¬

dung sein? Sind Sie vielleicht darüber orientiert ",
fragte er . — Hohenau dachte nach.

„O ja", sagte er dann , „ich habe sogar erst heute

Operation
oline
kerutsslörunz
auf
naturzemässem
Woge

einen Einblick in das Kursbuch getan , da ich morgen früh
die gleiche Strecke, allerdings nur bis Z ., benützen muß.
Sie tun am besten, von Wasmannsdorf aus die Reise
anzutreten . Von dort fährt die Post abends um y*ll
Uhr nach Rödekamp , der nächsten Bahnstation , die Sie
in einer Stunde erreichen . Bald daraus geht ein Zug
nach T . ab , der Anschluß an den Nachtexpretz hat ."

Tas wäre für mich ja außerordentlich bequem;
ich verbinde damit gleich meine Uebersiedelung nach
Wasmannsdorf . So geht's ! Aber lieber wäre es mir
schon, ich könnte in Ge ellschaft reizen . Sind Ihre
Tispositonen unabänderlich ? Laßt sich Ihre Abfahrt
nicht auf den Abend verschieben, wenn ich Sie hiermit
einlade , während dieser zweitägigen Exkursion mein

bohenaii  überlegte . Nach einer Weile sagte er:
Wäre nicht übel . Tie Abfahrt aus Rödekamp könnte

bis auf den Abend verschoben werden , nicht aber , der
Aufbruch aus Meisenstein , denn ich habe morgen in
Rödekamp eine Begegnung mit einem Bekannten ver¬
abredet , der gegen Mittag dort eintreffen soll . Wenn
ich mich diesem einige Stunden gewidmet habe, ist mein
Versprechen erfüllt und ich bin abends für Sie dis¬

„0 , das ist prächtig ! Haben mich sehr zu Tank
verpflichtet . In welchem Hotel nimmt man in Was-
mannsdors Quartier ? Wo und wann treffen wir uns?

Als Quartier kommt für die Fremden nur das
Gasthaus „Zum Ochsen" in Frage , das neben der Post-
agcntur liegt . Wenn Sie eine halbe Stunde vor Ab¬
gang der Post , also um zehn Uhr abends im Gasthaus
eintreffen und sich ein Zimmer sichern, so ist das
zeitig genug . Wo wir uns treffen ? Ich werde Ihnen
bis zur Waldswenke entgegenkommen . Sollte ich bis
neun Uhr nicht dort sein, dann müssen Sie allem
aufbrechen . Sie begegnen mir dann entweder unter¬
wegs, oder finden mich im Gasthause vor . Ich benütze
den Fußsteig , der an der Felsenschlucht entlang führt.
Paßt Ihnen dieser Vorschlag? ' .

„Selbstverständlich brn uh imt allem einverstanden,
obwohl ich sonst wegen des Koffers Fuhrwerk gemietet
hätte . Aber er ist ja nicht besonders groß , hat auch nur
aeringes Gewicht, so daß ich ihn schließlich tragen kann.

Habenichts Spezial -Institut
für

Bruch kranke
Mainz Boppstr . 141 Mainz

Sprecbstunden:
jeden Freitag von 9 bis t Uhr

= Warne vor NachahmernI =

Di« Anwendung des Verfahrene
ist sehr einfach und erfordert täg¬
lich kaum 1 Minute Zeit. — Pro¬
spekt , 300 Ädr . Geheilter a»e faet
allen Gegenden , sow. d. aufklä¬
rende Schrift über die „Habenickt
Methode“ wird Bruchleidendea

aul Wunsch vom

Haupt-Institut Köln
U.Sachsenhausen 39

gegen Rückporto e«  gesandt.
WWMR»-

.Also abgemacht ! Um 9 Uhr in der Felsenschenke! '
„Jawohl ."
Alan besprach dann noch nähere Einzelheiten der

beabsichtigten Reise . Im Hotelflur verabschiedeten sich
beide, nachdem Hinrichfen unter der Flurlampe seine Ta¬
schen noch hastig nach dem Kursbuch abgesucht hatte , das
er zunächst nicht finden konnte . Mit dem Kursbuch in
der Hand begab er sich dann auf sein Zimmer . Hohenau
dagegen kam später noch einmal zurück, beglich seineSotelrechnung beim Oberkellner und verließ darauf das

asthaus . d
In die Bewohner von Schloß Tamerow war seit

kurzem eine Unrast eingezogen , die ihre Gründe in
verschiedenen Ursachen hatte . Ter Baron gönnte sich
kaum Zeit zum Essen, um sich sofort wieder an seine Be¬
rechnungen zu begeben , die ihm einen bedeutenden Mehr¬
gewinn verhießen , wenn er seine Getreidefrucht sofort
vermahlen ließ . Tie neuesten Berichte und Kurszettel
der Produktenbörse waren jetzt seine liebste Lektüre.
Ter voraussichtliche Ueberschuß gegen den Betrag des
Vorjahres zeigte sich so erheblich, daß er kaum daran
glauben mochte.

In seinem Kops schwirrte es von Zahlen und Ru¬
briken . Es kam vor , daß er , auf einem Kontrollgang
auf das Feld begriffen , plötzlich umkehrte und schnur-
straks sich wieder an seine Bücher setzte. Er sprach auch
laut mit sich selbst, wenn er glaubte , unbelanscht zu
sein. Schließlich gab er seinem Rechnungsführer den
Auftrag , die von ihm selbst gefertigten Uebersichten noch¬
mals nachzuprüfen.

Und nun stellte sich heraus , daß dem Baron ein
Rechenfehler unterlaufen war . Es handelte sich zwar
nur um eine Eins , die zu Unrecht mitgezählt worden
war . Ta diese „Eins " aber in der Kolonne der Zehn¬
tausender fälschlich verrechnet war , so wurde der Un¬
terschied in dem Endresultat ein röcht erheblicher , und
der bedeutende Ueberschuß gegen das Vorjahr schrumpfte
aus diesem Grunde zu einer solideren Zahl zusammen.
Ter Baron gewann seine Fassung und seine Würde
nur ganz allmählich wieder . Sein Beschluß stand aber
dennoch fest, den von Kohlrausch entwickelten Plan
auszusühren . — (Fortsetzung folgt .)



Sdiarlochtara Hlciftertaani)
Bingen a Rh. -yflusgereift und köstlich

_ IP einbrand In allen Preislagen , Alleinverkauf, y . Schmitt. flörssteim a. M — 7e!efon SS — öranntmein -Ausschank

Vefferstellung der Landbeamten.
Me wir hören, beabsichtigt die Regierung für

die jetzige Neuregelung der Gehälter  eine un-
geh eure Zurücksetzung der Landbenmten.
Ter Reichs- Landbund hatte durch seine Abge¬
ordneten sowie durch direkte Verhandlungen mit
der Reichsregierung dahin zu wirken versucht, daß die
Spannung zwischen den Gehältern in der Großstadt
und auf dem Lande allmählich verringert würde. Eine
weitere Zurücksetzung der Landbeamten muß unter
allen Umständen vermieden werden. Eine Parellel-
setzung von Löhnen und Gehältern , wie es die Ansicht
in Regieurngskreisen zu sein scheint, kann nicht als
tunlich bezeichnet werden, da wohl der Barlohn der
Deputatarbeiter mit den Beamtengehältern in Be.
ziehung gebracht werden kann, der Reallohn der Depu¬
tanten sich aber jeder Vergleichung entzieht. Beim
Vergleich mit städtischen Verhältnissen ist ferner zu
berücksichtigen, daß tatsächlich, wenigstens an den
meisten Stellen , nur der Wohnungspreis für die Land¬
beamten geringer ist, während für Lebensmittel vielfach
mindestens die gleichen Preise gezahlt werden müssen,
wre in den Städten , Bekleidungsgegenständeund andere
notwendige Gegenstände aber zum Teil teurer sind,
zumal wenn die Landbcamten weit von einer Stadt
entfernt wohnen. Schließlich müßten bei den Land-
beamten auch die Schulverhältnisse berücksichtigt wer¬
den, zumal wenn sie genötigt sind, ihre Kinder in
Pension zu geben.

Fermentierung selbstgebauten
Tabaks.

Immer wieder wird die Einschränkung der Ein¬
fuhr aller nur irgendwie entbehrlichen Auslandspro-
d.pk' e mit Recht gefordert. Hierzu gehört der Tabak,
für oessen Einfuhr ungezählte Millionen Mark ins
Ausland fliesten.

Der deutsche Landwirt kann mit Leichtigkeit der
Forderung des Tages entsprechen, indem er den Tabak,
oen er raucht, selbst anpflanzt und sich rauchsertig zu-
berertet. Tabak gedeiht in Deutschland überall , sein
Anbau und seine Pflege erfordern geringe Mühe und
Arbeit . Das Problem , aus selbstgepflanztem Tabak
eine gute und milde Rauchware herzustellen, ist durch
das Tabeizinverfahren des Tabakchemikers Heber in
Stuttgart jetzt restlos gelöst worden. Ein mit Tabetzin
fermentierter Tabak hält jeden Vergleich aus mit dem
im großen fermentierten Tabak sowie mit mittlerem
Auslandstabak , der hier allerorts als Rauchtabak ver¬
kauft wird. Es fällt noch sehr ins Gewicht, daß der
selbsthergestellte Tabak außerordentlich billig , nämlich
nur auf 4 bis 5 Mark pro Pfund zu stehen. . ..chen kommt.
. , Außer Tabeizin braucht man weiter nichts als eine
Holzklste, die 8 Tage lang in einen gärenden Kompost
oder rn einen Pferdemisthaufen zu setzen ist.

Wer noch Tabak früherer Ernten besitzt, möge das
Tabeizinverfahren anwenden. Eine gute und inilde
Rauchware als Erfolg wird ihn anspornen , auch weiter¬
hin den Tabakbedarf für sich und seine Leute durch
Eigenbau zu decken. Ohne Behandlung mit Tabeizin
wird der strenge Tabak der Ernte 1921 nicht zu raucheil
sem. Ferner sei bemerkt, daß sich gekaufter schlechter
Rauchtabak mit Tabeizin in guten und bekömmlichenTabak umwandeln läßt.

Die Verkaufsstelle des ReichS-Landbundes in
Nürnberg , Weinmarkt, versendet: Tabeizin in kleinen
Flasmen, ausreichend für 8 Pfund Nohtabak, 14 Mk.,
! * 5J n»in großen Flaschen, ausreichend für 30 Pfd.
Rohtabak, 42 Mk., die unumgänglich notwendigen Zer¬
stäuber 1 Stück 5 Mk., Tabakchemiker Hebers Tabak-
bum, welches genaue Belehrungen über rationelle
Tabakzucht, -Pflanzung und -zubereitung bringt . 9 Mk.
Außerdem werden von der Verkaufsstelle auf Anforde¬
rung gegen Einsendung des Drucksachenportos Kultur-
anwersungen versandt . 1. Teil (im Frühjahr ) über
sachgemäßen Anbau, Düngung usw. 2. Teil (jetzt)
über sachgcn..itze Tabakbehandlung bei der Fer¬mentation.
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sind das sdjonsfe farbig®
Witzblatt für die Familie
Uimeljährl. ir Nummern Mir. 2190 beim
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reine Nummer Rostet Mk. 1.75.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Am
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Moderne Kleidung für dm allgemeium Bedarf
(Nr. 5G4.)
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Das Abendkleid steht fiel _ _
denen, die gesellig- lebe«, zur grv
im Vordergründe deS JntereffeS.
Praktisch ist eS, «S nicht alS aus¬
gesprochenes Tanzkletd zu arbeiten,
um es auch zu Gelegenheiten, bet
denen nicht getanzt wird, trage«
zu können. Wir zeigen solch et«
modernes Abendkleid auS kupfer¬
farbenem Taft und schwarzem Tüll,
der mit kupferfarbenen Taftrüschea
garniert wurde . DaS Kleid ist über
den Kopf zu ziehen, wa» der tieft
Ausschnitt erlaubt , den ein hoch¬
stehender Schalkragen mit Schleife« -
abschluß begrenzt. Da8 glatte , lang«
Leibchen hat eine lange Achsel, unter
der dasTUllpuffärmelchen hervorfällt.
Im Taillenschluß zeigt eS an jeder
Seite einige leichte Ouerfalten . Der
reich eingereihte Tüllrock ist unter¬
gesetzt, unter ihn wird am beste«
ein gereihter Taftrock getragen , da¬
mit er etwas absteht. Der untere
Rockabschluß ist bogig gehalten , auch
die Plissees sind in Bogen aufgesetzt
Favorit - Schnitt Nr . 1220 der
Internationalen Schnittmanufaktur,
Dresden-N. 8, in 88. 92, 96, 104 ob
Oben », zum Preise von 5 M . vorrätig

Beyers Mode - Führer
für

Konfirmation
und

Kommunion
Ein reichausgestattetes Album mit
über 50 grossen , kleidsamen Vorbildern

Sämtliche Modelle
genau erläutert , Schnitte und Abplättmuster

sofort lieferbar.
Für nur 2 Mark und 80 Pfg. für Zusendung

in jedem Buchladen oder vom
Verlag Otto Beyer , Leipzig T

Nun
<1

Postscheck -KonU 52279

"r - | TTTT'MtiiMWiWI

Favorit . Schnitt , Hierselbst erhältlich bei

Uülhi Bittend ), Kaufhaus am Graben, Flörsheim a. M

Achtung ! Tanzschüler ! Achtung!
Heute Abend 7*/3 Uhr beginne ich im Saale des

Oasthauses „Zum Hirsch " mit meinem diesjährige

Tanz -Kursus

Gerade Sie
sollten fleißig in der Flörsheimer Zeit»
inserieren , denn Sie haben Konkurrenz.

Versuchen Sie es mit einer geschickt!
schriebenen Anzeige, u. sobald Sie sagen tön"

daß Sie auf Ihre Kosten gekommen sind, so laß
Eie eine andere folgen . Fahren Sie in die

Weise fort und Sie werden ohne großes R >i>
binnen kurzer Zeit einen Aufschwung Ihres Eeschäß

feststellen können, der Ihnen zeigt, daß Sie aus
rechten Wege sind.

msmMMMMmmmtmMM'

Lacke und Oelfarbei
Anmeldungen werden noch zu Beginn der Stunde

entgegengenommen . — Für gründl . Erlernen sämtl.
Tänze wird garantiert.

in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl »'
Fußbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Grd- t>(

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Hochachtungsvoll
6g Nachtigall , Tanzlehrer.

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Ma>
- Telefon 99

gebrauchter 6rammopbo>
Bestellungen auf Drucksachen

sowie Lnseraten-Annahme
für die

„Eddersheimer Zeitung“
bei

.lohann BeckerAndr. Jost und
Bahnhofstrasse Fischergasse

in Eddersheim

(wie neu) mit drei kleinen Schallplatten , ganz neue Feder, für di
billigen Preis von 290.— Mk. zu verkaufen. Näheres im VerlL

Ach litt seit 8 Jahren an gelblichem
Ilusschlag mit

Durch
ein' halbes Stück Zucker’s
Patent - Medizinal- Seif»

habe ich das Übel völlig beieitigt.
H.S ., Po!iz.<Sergck Dazu Zuckooh-
Creme (nicht fettend und fetthaltig).
8n allen Apoibeken. Drogerien und
Parfümerien erhältitch.

tücbtiae

bei hohem Lohn n. Fralll
furt gesucht

Gewandte

Strickerinnen
finden lohnende Beschäftigt!^

Näheres Expedits

/Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . ßechnnngsbucher

-- ----. -  Eröffnung laufender Rechnungen . =r- =-;--— ~

An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)

Ausführung aller hankgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
. und Umsätze.

UnflseptisclKr
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MSücke«
Näh . i. Verl

M
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ichnetes Heilmittel fibein ausgezeichnetes Heilmittels

Wundsein der Kinder.
Streudose 3.— Mk.

Apotheke zu Flörsheim.

GAlle Hausfrauen §
’kaufen Tritt,nph -MöbeüPutz

„Wunderschön"
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel
Drogerie H Schmitt, FlörsheiilEier«
legen Ihre Hühner, wenn
Caramellen füttern . Pfd . 6 M

Tüte mitbringen.
Sauer , Hauptstraße 32.
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